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Ein Brief des
Herrm von Oldenburg -Zanuschau.

Der Deutsche Landwirtschastsrat stellt dem„Berl. Lok.»
Anz." den nachfolgenden Brief des Herrn von Oldenburg-
Ianuschau zur Verfügung. Da sein Inhalt bei der ange¬
sehenen Stellung des Verfassers weiten Kreisen von Inte-
resse sein dürfte, teilen wir ihn nachstehend mit.

Iauuschau, den 30. August 1916.
An den Deutschen Landwirlschastsral, Berlin.

Es wird mir zum Bsrwurf gemacht, daß ich an den
Sitzungend?r Landwirtschaftliche» Körperschaften nicht mehr
teiinehme. Die Wrstpceußen sagen, daß ich zu Hause mehr
nützen könnte als an der Front. Ader Sie, meine Herren
vom LandNirtschastsrat, sind Zeugen, wie sehr und wie er¬
folglos ich seit Beginn des Kriege, versucht habe, meine
Auffassung in F 'agen der Bsikrerniihrung Lurchzusrtzen.
Es hat wirklich keinen Sinn für eine« Kammeroorsttzenden,
an Beratungen, deren ErZedni» schon festgeiegt ist, teilzu-
riehmrn, weil ich den ganzen Bode«, auf dem diese Ereig¬
nisse sich adspielrn, für falsch halte und für verderblich für
unser Vaterland.

Da» Schlagrsvrt„Deutschland befindet sich in einer
belagerten Festung, in der alle Lebensmittel gleich verteilt
werden müssen", hat sich zu eine« Unheil au»ie»achsrn,
das dem herrischen Volke seine Ernährung erschwert. Auf
dLM Pflaster einer Festung wächst kein« Nahrung. Es
muß daher umgekehrt wie in einer belagerten Festung ver¬
fahren»erden. G» mutz vor alle« die Prsbukttan geför¬
dert werden, und dana erst bann man an die Verteilung
gehen. Kern»adere, Gewerbek«aa gedeih» , « enn dau¬
ernd Laien mit geschgeber schra. wechselnde» Anordauagen
hineinsstzren. Ich glaube, daß unser beatsche« Volk viel
mehr unter der zuschande» gelabten Organisatiaa leidet, al,
es zu leiden Lrsuchte, wenn diese wesentlich eingeschränkt
würde und die freien Beruf,stSnde wiederi» Funkflan
träten. Da» Unternehmen, 65 Mllianen Maaschen glrich-
mäßig zu bewirtschafte«, ist undnrchsührdar. Die Arbeit,
die sonst Viele tausend Meascheni« -igenea Iaftrest« uad
als Lrbeiisderuf leisten, kann aichi ersetzt» erden durch G.
m. b. Hs., die aus Kasten der Allgemeinheit im
Golde schwimme»  u »d nicht von der Brauchbarkeit
ihrer Arbeit abhLnzen.

Ais ich im August 1914 den Vorschlag machte, dar
zum Verkauf kommende GetrnSe zu beschlagnahmen, er¬
widerte mir dis maßgebende Stelle: . Ihr aller Fehler,
immer zu radikal*. Und jetzt? Sobald irgend etwa«
noch Leben zeigt, stürzte sich eine mit Manopvlgewalt au«»
gehaftete Gesellschaft darauf, mietet eine Etage, kaust Klub¬
sessel, läßt sich photographieren, bekommt Gehälter»on
40000 Mark, und der bewirtschaftete Gegenstand oerschwin-

Geflügelte Motte Hiudenbiirgr.
Das Bild, das sich das deutsche Volk von Hindsnbur

macht, ist nicht nur aus der Kenntnis feiner Psrfönlichkei
aus der. vielfachen Abbildungen, sowie aus der großzügige
Art feiner Sieze erstanden, sondern es ist auch stark durc!
Worte und Aussprüche des Generalseldmarschalls beeinfluß
^-r. c»" En ihrer kurzen und Knappen Form im Volk
!!!>!«!.» -m ^ Etung gefunden haben und bereits zu „geflL

in unserem Sprachschätze geworden sin!
auch in dieser Beziehung an Blsmarä

^ dem er schon oft verglichen wurde, denn auch Btsmar,
EE'ne Gedanken in kurzen Worten dem

. Abdruck zu bringen, daß sie au« dem Geiste d«
Volkes selbst geboren zu sein scheinen. Als man Hinder
dmg davon sprach daß wir unter allen Umständen durclhalten müssen, erwiderte er:

„Durchhalten genügt nicht, wir wüsten zu Ende siegen!
Die stille und geräuschlose Art der Arbeit unsereE

neralstabes, von dem man im Kriege nur die amtliche
Berichie erfährt, die stets die größte Ruhe und Zuverstä
atmen, hat er in vortrefflicher Weise mit den Worte
geschildert:

»Ein Gencralstad darf keine Nerven haben!"
In den ersten schweren Monaten des Krieges hat sei

Wort: „Wir misten es, daß wir den Rüsten über sind!
we eine schöne Verheißung befreiend gewirkt.

det vom Markt und ist nur zu Preisen erhältlich, gegen
die jeder private Kciegswucher verblaßt. Das ganze
Reich s.ernährungsamt  Halle ich als ebenso
verfehlt.  Ein Mintsterkomitee ist oft» geeigneter und
besitzt viel geeignetere Organe zu dieser Arbeit.

In Friedrnszkiten versorgt die Landwirtschaft das
deutsche Volk mit Zucker, Kartoffeln und Gemüse in jeder
beliebigen Menge. Der Fleischkonsum wurde zu 95 Proz.,
ein beliebig großer Brotoerbrauch zu 80 Proz. gedeckt.
Zum Fftischbedars wurden4 Millionen Tonnen Futtrr-
grtrride Ungefähr!. Wenn nun das Mehl gestreckt und
Kartoffeln in da» Brot gebacken werden, so müßte doch
Brot bei richtiger Bewirtschaftung in gewohntem Quantum
vorhanden sein, wenn dar bisher verfütterte Brotkorn dazu
genommen und außerdem der Fleischverbrauch auf 50 Proz.
des Fr!eden»st«nde« herabgesetzt wird. Die Manie, auf
alles möglich« und unmögliche Höchstpreis« einzusühren, hat
schon zur Zeit der französischen Revolution das Volk zum
Verhungern gebrecht.

Was ist denn nun Großer erreicht? Biele Tausende
von Tonnen Getreide sind verfault wegen schlechter Lage¬
rung, Millionen Zentner Kartoffeln sind erfroren und ver¬
fault, große Mengen Fleisch sind verdarben, der Zucker ist
oerschWunden, da« Gemüse mußte«u» Holland kommen,
während da, inländische verfaulte, ba» Fett und Fleisch ist
mit Gewalt rainiert und kann nicht wieder» erden, wenn
die Schweinezucht, die V, de« Fletsche« lieferte, nicht anders
behandelt wird al« bisher. E« ist Lberhaupt ein U sinn,
die Pceftsrage aor die der Praduktion zu stell» . Wenn
durch die Verteuerung der Praduktisn die Preise um 100
Prazent stelzen, werden mit Höchstpreisen die Leben«mittel
vom Markt gejagt. E« wird dem Publikum verwehrt,
freihändig zu kaufe», und dir Mssapolgesellschaft treibt die
Preise noch höher. Ist e« nicht ein Skandal. daßz. B.
der Zentner Graupen bei einem Gerstenprei» »on 20 Mark
durch Amschaltung der Konkurrenz bis zu 100 Mark
gestiegen war?

Meiner Ansicht nach braucht man sich über die Wohl¬
habend» in Stadt und Land überhaupt nicht zu sorgen.
Aber auch den Arbeitern ist »s bester, wenn sie sich für ihr
ermorde«» Geld kaufen können, wa« sie wollen. E«
kommt ihnen nicht so sehr darauf an. ob die Lebensmittel
teuer sind, a!« darauf, daß sie sie erhalten können, und zwar
ohne da» de» Arbeit««erdre*st schmälernde stundenlange
Warten. Wirklich schlecht geht  e « allen , die ein
kleines sesies Einkommen  oder eine geringe  Rente
haben, und denjenigen, deren Gewerbe üarniedrrliegt, wie
Künstler , Lehrer und Schriftsteller,  einem Teil
anderer Gewerbetreibenden, die nicht mit Kriegslieserungen
zu tun haben, allen Arbeitsunfähigen, den Familien vicle:
Kriegsteilnehmer usrv.

In der Folgezeit hat er drwiesrn, daß er damals nicht
leere Worte gemacht hat. Aber schon damals hat Lies Wort
im Volke ebenso große Zuversicht geweckt, wie ein Sieg.
Als nach seinem ersten großen Siege über die Rüsten in
einer ostpreußischen Stadt sein Kraftwagen von der dank¬
baren Bevölkerung umringt wurde, lehnte er in Bescheiden¬
heit und mit frommem Sinn falle Dankesbezeigungen mit
den Worten ad:

„Dankt dem da oben und meinen Soldaten!"
Als er von einer wohltätigen Veranstaltung um .ein

kurzes Widmunqswort gebeten wurde, schrieb er den schönen
Satz, der Tausenden und aber Tausenden Deutscher aus
dem Herzen gesprochen war und darum noch heute in jeder
vaterländischen Rede und Schrift ständig Wiederkehr!:

„Möge der herrliche Geist von 1914 dem deutschen
Volke ewig erhalten bleiben."

Das sind Worte, die zum großen Teil in der knapp-
sten Form den Inhalt der Wünsche des ganzen Volkes
aufweisen und darum bereits jetzt Besitztum des deutschen
Volkes geworden sind. Auch der Ausspruch: „Den Krieg
gewinnt heute, wer die stärksten Nerven hat!" dringt lies
in das Wesentliche der rätselhaften Erscheinung des Welt-
Kriegs ein. Man stelle dagegen den englischen Ausspruch
von den „silbernen Kugeln", die den Erfolg sichern, und
der ebenso bestechend wie falsch ist, daun wird man erst
richtig erkennen, welche Bedeutung einem so kurzen Satz
zukommen dann. Das Wort Hindenburgs, des Krtegsfach-
marines, wird noch in der Zukunft bei der Kriegsforschung
große Bedeutung bei der Betrachtung von Wesen und Art

«

Wenn eine Frau in Elbing für 2 Hühner 30 Mark
bekommt, wird sie, wie ich gelesen habe, wegen Kricgewu-
chers verklagt. Wen geht es etwas an. wenn ich von
meinen eigenen Leuten Gänse für 20 -4k kause, für Lupi¬
nen 60 -4L den Zentner zahle 100 -46 für Serradella und
und 3000 -4t für Arbeitspferde, während das alles früher
den fünften oder gar nur den zehnten Teil gekostet hat?
Ich will e» haben, weil ich glaube„daß es mir nützt, und
daß ich mehr geschädigt werde, wenn ich e» nicht habe.
Ich weiß, daß ich des schnödesten Eigennutzes geziehen ge¬
ziehen werde, wenn solche Ansichten laut werden. Aber ich
bin an freundliche Briese und Postkarten noch aus meiner
Rekchatagrzeit her gewöhnt. Wenn man seinen Mitmen¬
schen vernünftig dienen will, muß das hingenommrn werden.
Kinder murren mitunter auch wenn man ihnen unbekömm¬
liche Dinge verbietet.

Diese» Schreiben, das zum Schluß verschiedene Rat¬
schläge enthält, die sich im Rahmen der vorstehenden Aus-
sührungen bewegen, ist ein echter Oldenburg-Ianuschau. Er
verrät in jeder Zelle da» naturwüchsige Temperament des
Msnne*. dem. wir in dem Brief« erzählt wird, eine maß¬
gebende Stelle deutlich einmal sagte: „Ihr oster Fehler,
immer zu radikal". Auch dft»msl wird man mit Herrn
v. Oldenburg nicht in allen Punkten übereinstimmen, aber
sonst bringt der Brief in mancher Beziehung Stimmungen
und Ansichten zum Ausdruck, die in weiten Kreisen des
Reiches zweifellos herrschen.

Rumänische WirLschaftszahlen.
Rumänien ist in den Krieg mit Ländern getreten, an

denenr» wirtschaftlich außerordentlich interessiert ist So¬
wohl mit Deutschland wie mit Oesterreich-Ungarn war der
Handelsverkehr sehr nahe und wuchs im allgemeinen von
Jahr zu Jahr. Im Jahre 1900 verteilten sich Einfuhr
und Ausfuhr Rumäniens in Lei folgendermaßen:

Einfuhr: Amfuhr:
Orstrrreich-Ungarn 85 786333 115 030019
Deutschland 124 636629 26 603808
Belgien 11619 580 121 296787
England 57 775825 34658206
Holland 5 360216 49 491 209
Frankreich 23 677076 27 502203
Italien 17 676649 33 998007
Türkei 11607149 2! 473690
Rußland 10 780158 4 128 992
Aegypten 364 540 6 886404
Schweiz 6 994076 79 914
Andere Länder 12 021 868 23 907 380

Zusammen 368 300 098 465 056619

des Sieges und der Niederlagen erhalten. Hindenburg
spricht wenig. Wenn er aber spricht, dann sind seine Worte
der Gipfel einer Gedankrnreihe und darum voll des köst¬
lichen Inhalte« an Geist und Gemüt.

Die Schwester Hindenburgs hat nach den ersten Sie¬
gen ihres großen Bruders einige Mitteilungen über die
Frühzeit des Feldmarschall« gemacht, die heute von großem
Interesse sind. Sie schrieb: „Gottoertrauen und Demut,
das ist der Grundzug seines Wesen«, da» ist die Wurzel
seiner Kraft. Gott kann ihn segnen. Gott kann ihm so
gewaltige Erfolge schenken, ohne daß er Schaden leidet an
seiner Seele, denn er gibt Gott allein die Ehre. Er ist ein
Mann, der beten kann— das sagt uns genug, das erklärt
uns alles."

Am Sonntag nach dem gewaltigen Siege bei Tannen¬
berg - dem„ostpreußischen Sedan" — da Hai „unser
Generalfeldmarschall" inmitten seiner braven Landstmmleule
im Gotieshaufe dem Herrn au« tiefster Seele gedankt und
ihn angefleht um weitere Siege. „Ora et ladora" (bete
und arbeite), eine Karte mit diesen drei Worten ficht aus
seinem Schreibtisch, sie hat früher auf dem Schreibtisch jseines
Vater» gestanden. Ja, „bete und arbeite", eins ohne das
andere ist ihm nicht denkbar. „Dankt dem da oben!",
sagte er und wie« mit der Hand zum Himmel, als Hun¬
derte in Graudenz den Kraftwagen juvelnd umdrängten,
als sie aus die Bäumc kletterten, um den „Befreier von
Ostpreußen" bester zu sehen. „Dankt dem da oben!" —
dann fuhr er rasch davon. Dasselbe würde er auch jetzt
sagen, und daß er so sagt und denkt, das ist das Beste



Im Jahre 1912 gestatteten sich Einfuhr und Ausfuhr
in Prozenten des Gesamtwertes des rumänischen Außen¬
handels so:

Einfuhr Ausfuhr
Oesterreich-Ungarn 23.27 24.74
Belgien 3,16 26.08
England 15.69 7.45
Frankreich 6.43 5.91
Deuischland 33 84 572
Italien 4.80 7,31
Niederlande 1,46 10.35
Rußland 2 92 0,89
Türkei 3,15 4.62

Hauptausfuhrartikel Rumäniens ist Getreide. In wel.
chem Maße Deutschland als Getreidebezugsland für Ru¬
mänien in Betracht kam. geht aus folgender Statistik her¬
vor. die den rumänischen Getreideexport nach Deutschland in
den Jahren 1911 und 1912 darstellt. Wir bezogen von
Rumänien:

1911 1912
Roggen 495 257 287 901
Weizen 2 264911 2 720 844
Molzgerste 170 525 28 861
Andere Gerste 1 176 014 1 144 598
Hafer 220 974 332 176
Mais 1 431 014 1 916093

Sämtliche Länder des Bierbundes waren gute Kunden
Rumäniens. Es bezogen im eisten Halbjahr 1913 au»
Rumänien hauptsächlich:

Oesterreich-Ungarn: 4526 To. Weizenmehl. 4223 To.
Kleiemehl. 21863 To. Kleie, 13 729 To. Rohpetroleum,
20 749 To. Petroleumrückstände, 754 Tonnen gereinigte»
Petroleum, 6039 To. Benzin, 115 To. Mineralöl. 5958
To. Bauhölzer und 102103 Kubikmeter Fichtenstämme.

Bulgarien: 200 To. Kleie, 206 To. Rohpetroleum,
949 To. Petroleumrückstände, 347 To. gereinigte, Petro-
leum, 856 To. Benzin, 190 To. Mineralöl und 785 To.
Bauholz.

Deutschland: 1771 To. Weizenmehl, 3094 To. Kleie-
mehi, 321 To. Kleie, 1056 To. Rohpetroleum, 10 174 To.
Petroleumrückstände, 15 804 To. gereinigtes Petroleum,
26314 To. Benzin, 1968 To. Mineralöl und 880 To.
Bauhölzer.

Türkei: 30 221 To. Mehl, 141 To. Rohpetroleum,
3891 To. Petroleumrückstünde, 38406 To. gereinigtes
Peiroleum. 1465 To. Benzin, 55 To. Paraffin, 738 To
Mineralöl und 9866 To. Bauhölzer.

Auch der Schiffsverkehr mit Rumänien wurde zu einem
erheblichen Teile von den Bier bundländern bestritten. So
liefen im Verkehr aus der unteren Donau im Jahre 1912
aus dem Hafen von Sulina 29 deutsche Schiffe mit 68 932
Rezister-Tonnen, 143 österreichische Schiff« mit 310 974
Register-Tonnen,93 türkische Schiffe mit 33 200 Register-Ton.

Deuischland hat den größten Teil der rumänischen
Ausländsanleihen ganz oder teilweise übernommen, 1913
erst eine große Anleihe zu 4V, Prozent. Ferner 8 vier-
prozentige äußere Staat-anieihen, eine vierprozenlige amort.
Rente und eine vierprozenlige innere Goldanleihe, die in
Frankfurt a. M. gehandelt wird. Weiter drei ^ /gprozen-
lige Bukarests Stadtonleihe». viele Industriepapiere(ins-
besondere Petroleumpapiere usw). Die Finanzoerdindung
wurde hauptsächlich hergestellt von der Diskonto-Gesellschaft,
Blrichröder, Handelsgesellschafteinerseits, Mannowsch Bland
u. Co. und Banca Generale Romans andererseits.

Aller Voraussicht nach» erden die rumänischen Volks¬
wirtschaft und der rumänische Fiskus den Bruch mit den
Mittelmächten noch sehr bedauern. Sie waren lange Jahre
die geldlichen und wirtschaftlichen Stützen Rumäniens.»

Berlin, 5. Sepi. Aus Wien wird der „D. T." ge¬
meldet: Eine indirekte Petersburger Drahtmeldung der
„Wiener Allgemeinen Zeitung" besagt, daß die Umgrup¬
pierung der russischen Heeresmassen nahezu soll beendet
sei. Das Schwergewicht der Kämpfe werde auf dem Bal¬
kan zu suchen sein.

Der amtliche Tagesbericht.
WTB. Großes Hauptquartier, 4.Sept.Amtl.Tel.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Die gestern früh einsetzenden englisch-

französische Angriffe im Sommegebiet
haben zu einer Schlacht größter Aus¬
dehnung und Erbitterung geführt.
Nördlich der Somme spielte sie sich auf der an¬
nähernd 30 Kilometer breiten Front von Beau¬
mont bis zur Somme ab. Trotz oft wiederhol¬
ten Ansturmes beiderseits der Ancre und
besonders auf Thiepval und nordwestlich von Po-
zieres haben unsere tapferen Truppen unter dem
Kommando der Generale von Stein  und Frei¬
herr Marschall ihre Stellungen be¬
hauptet,  durch schnellen Gegenstoß vorüberge¬
hend verlorenen Boden beim Gehöft Mouquet,
nordwestlich von Pozieres, zurückerobert  und
dem Feinde die schwersten Verluste zu¬
gefügt.  Weiter östlich hielt unsere starke Artil¬
lerie den Gegner in seinen Sturmstellungennieder.
Erst nachts gelang es ihm, im Foureauxwald
vorzubrechen. Er wurde zurückgeschlagen.

Nach einem allen bisherigen Mumtionseinsatz
übersteigenden Vorbereitungsfeuer entbrannte
der Kampf  zwischen Ginchy und der Somme
und wütete  bis in die späten Nachtstunden fort.
In heldenmütiger Gegenwehr haben die tapferen
Truppen der Generale vonKirchbachunovon
Faßbender  dem in die völlig zerschossene erste
Stellung eingedrungenen Feind jeden Fuß breit
Boden streitig gemacht und in ihrer zweiten Ver¬
teidigungslinie dem Stoße Halt geboten. Guille-
mont und Le Forest sind in der Hand des Gegners.

Südlich der Somme ist es, abgesehen vom
Abschnitte südwestlich von Barleux, unserer Ar¬
tillerie gelungen, die Durchführung der französi¬
schen Angriffe zu unterbinden. Die bei Barleux
zum Angriff ansetzenden Kräfte wurden blutig
abgeschlagen.

Rechts der Maas sind Angriffsversuche der
Franzosen gegen das Werk Thiaumont und süd¬
östlich von Fleury gescheitert.  An der Sou-
villeschlucht ist nach sorgfältiger Vorbereitung ein
in unsere Linie vorspringender Winkel  der
französischen Stellung vom Feinde ge säubert
11 Offiziere, 490 Mann sind gefangen genommen,
mehrfache feindliche Gegenangriffe abgewiesen.

In der Nacht zum 3. Sept. haben Heeres-,
und Marineluftschiffe mit beobachtetem gutem Er¬
folg die Festung London angegriffen.
Eines unserer Luftschiffe ist im feindlichen Feuer
abgestürzt

Im Luftkampf wurden am 2. und 3. Sept.
im Sommegebiet 13, in der Champagne und an
der Maas je zwei feindliche Flieger übgeschossen.
Hauptmann Bölcke, der seinen 20. Gegner außer
Gefecht setzte, die Leutnants Leffers, Fahlbusch und
Rosencrantz haben an den letzten Erfolgen hervorra¬
genden Anteil. Seit 1. September wurden im
Somme- und Maasgebiet vier feindliche Flieger
durch Abwehrfeuer heruntergeholt.

Am 2. Sept. haben französische Flieger¬
angriffe  im Festungsbereich von Metz unerheb¬
lichen Schaden angerichtet Durch mehrere Bom¬
ben auf die Stadt Schwenningen  wurden 5

' Personen verletzt und einiger Gebäudeschaden
verursacht.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayern:
Mit einem vollen Mißerfolg  für die

Russen endeten ihre gestern westlich und süd¬
westlich von Luzk wiederholten Anstrengungen.
Nördlich von Zborow hielten unsere Truppen
den zurückgewonnenen Boden gegen mehrfache
starke russische Angriffe.
Front des Generals der Kavallerie Erzherzog Karl:

Oestlich und südöstlich von Mrzezany-dauerte
der Kampf  an . Oertliche Erfolge der Russen
sind ihnen im Gegenstoß im wesentlichen wieder
entrissen. Die Säuberung einiger Gräben ist im
Gange. In den Karpathen  wurde das Ge¬
fecht südlich von Zielona fortgesetzt. Russische
Angriffe südwestlich von Zabie, im Maguraabschnitt
und nördlich von Dorna-Watra sind gescheitert.

BalkaukriegSschuupLatz:
Unter erfolgreichen Kämpfen  rückten

die deutsch-bulgarischen Kräfte zwischen der Donau
und dem Schwarzen Meer weiter vor. Bei
Kocmar, nordwestlich von Dobric, warf bulgarische
Kavallerie rumänische Infanterie inUnordnung
zurück  und nahm 10 Offiziere und 700 Mann
gefangen. An der mazedonischen Front ist die
Lage unverändert.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Der österreichische Tagesbericht.
Wien , 3. Sept. WTB Amtliche Mitteilung vom

3. September, mittags:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Front gegen Rumänien : Feindliche Artillerie
lichtere gestern ihr Feuer gegen Nagy Szeben (Hermanli-
stadl). Im Gyorgyvgebirge fühlten die Rumänen gegen
unsere Stellungen vor. Unsere Artillerie trieb die feind¬
lichen Erkundungsabteil rügen zurück. Sonst bei unver¬
änderter Lage keine besonderen Ereignisse.

Heeressront des Generals der Kavallerie Erzherzog
Karl : Südwestlich von Furda! Moldovi und westlich von
Moldawa schlugen unsere Truppen mehrere russisch« An¬
griffe zurück. Der Berg Ploska, südwestlich Rasatlowa
wurde von den Russen nach erbitterten Kämpfen genommen.
Südöstlich von Brzezany scheiterten gestern mehrere starke
russische Vorstöße. Heute setzte der Feind erneut zum An-

nff an.
Heeresfront des Generalfeldmarschall«Prinz Leopold

von Bayern : Nördlich von Zborow oersoigten deutsche
Truppen der Armee des Generals von Borhm-Ermolli bei
Abwehr eine« russischen Angriffs den Gegner über ihre
Gräben hinaus.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der küstenläudifche» Front hielten di« Geschütz-

Kämpfe in mäßiger Stärke an. Im Plöcken-Abschnitt trat
nach dem von unseren Truppen abgeschlagenen Angriff zu¬
nächst Ruhe ein. Dann lebte die Artillerietätigket» wieder

feste Bordwand sondern Stutzen, di« mit Tauen oder Ket¬
ten verbunden waren und zum Schutz gegen das Ueberbord-
fallen dienten. Ein sehr alte» Wort ist Bug, das Gelenk
bedeutet. Das aus dem Niederländischen im 17. Jahrhundert
entlehnte Wort Bugspriet, die Stange, di» am Bug hinaus-
raat, läßt den Zusammenhang mit sprießen erkennen. Ste¬
ven ist ein niederländische« Lehnwort und heißt Stamm.
Wäbrend dies- Ausdrücke aus die Schiffersprache beschränkt
blieben, hat das Wort Tau, das erst im 17. Jahrhundert
aus dem Niederländischen einwanderte, einen raschen Sie-
aeslaus durch das ganze deutsche Sprachgebiet genommen.

Tesch(Köln).
Wiepiel sind LVO T »m»en? Wie er heißt, hat

das glücklich zurückgekehrte Handels-Unterseeboot„Deutsch¬
land" eine Ladung von 600 Tonnen Rohgummi an Bord.
In Anbetracht, daß ein mittlerer Fracht-Dampfer einen
Rauminhalt von 3000—4000 Tonnen hat, hört man im
Publikum vielfach die Bemerkung, daß 600 Tonnen Ware
eigentlich nicht viel zu bedeuten haben. Eine Tonne hat
2000 Pfund, 600 Tonnen also 1200000 Pfund. Wenn
man sich nun vorstelll, daß «in Eisenbahnwagen 10 Tonnen
oder 20000 Pfund saßt, so ergibt sich, daß das Handels-
Unterseeboot eine Fracht von 60 Eisenbahnwagen Rohgummi
an Bord hatte. Man wird wohl nicht seht gehen, wenn
man behauptet, daß ein solche« Quantum Rohgummi min-
bestens den Iahresbedarf der Heere der Mittelmächte für
Bereisung us« . deckt. Hiernach kann man ermessen, daß
die erste Reise des Unterseebootes eine für uns gar nicht

! hoch genug einzuschätzende Bedeutung hat.

«nd Herrlichste an ihm, das ist die Gewähr, daß Gott ihn
unserem Lande erhalten und ihm weitere Siege schenken
wird, bis Gottes Plan an unserem Volke und durch unser
Bold ausgesührt worden ist. j

Auntes Allerlei.
Die Rentabilität bes Hanbels-U-Bootes.

„Corriere della Sera" gibt folgende Ausstellung über die
Rentabilität des Handrl»-U-Boote»: Die „Deutschland"
kann 750 Tonnen Ladung einnehmen. Gesetzt, daß sie
aus der Rückreise von Amerika nach Bremen eine volle
Kaulschukladung führt. Der Kautschuk wertete am 1. Juli
in Nruyork 15.50 Franken das Kilo, aber in Hamburg
61.50 Franken, was also einen Unterschied von 46 Franken
pro Kilo ergibt oder für 750 Tonnen von 34V, Millionen.
Rechnen wir davon 600 000 Franken Kosten und 50000
Franken Bersicherungsgebühr und schlagen wir selbst auf
diese hohe Summe 100 Prozent auf, so bleiben doch 63
Millionen Reingewinn übrig, was unter Abzug von 10 Mil¬
lionen Baukosten einen Ueberschuß von 215 Prozent auf
einer einzigen Fahrt übrig läßt. Man sollte also nur nicht
von Bluff reden. Die Deutschen sind gute RechnerI

Tccmarmsfprache . Manche Wörter der Seemann«,
spräche find Erbstücke aus der Urzeit der Germanen, als
diese noch an der Süd- und Ostküste des Baltischen Meere»
wohnten. Sie haben daher ihre Entsprechungen bei den
Engländern, Friesen, Holländern und selbst bei den alten

Angelsachsen und den Wikingern des Nordens. Eine stall-
liche Reihe ist auch in der niederdeutschen Mundart zu
finden, die wieder die Fundgrube für den hochdeutschen
Worworrat geworden ist. Bon der Küste haben die Wör¬
ter erst in ziemlich junger Zeit ihren Weg ins Binnenland
gmommrn. Boo» ist erst im 16. Jahrhundert aus der
nirdndeu.schrn in di« hochdeutsche Sprache hinübergewan¬
dert. Es heißt altnordisch deir. angelsächsisch dal und
wird mit dem altnordischen dite — Balken in Verbin¬
dung gebracht, das an den Eindaum, di« ursprünglichste
Form des Bootes, erinnert. Auch Bord ist aus dem nie¬
derdeutschen entlehnt. 8« bedeutet bei den Küstrnbewoh-
nern dasselbe, was der Oberdeutsche mit Rand oder Rampft
benennt. Das Backbord, die linke Seite des Schiffes,
bedeutet eigentlich Rückenbord, von dem altgermonischen
Wort dak — Rücken abgeleitet. Der Ausdruck knüpft an
die alten Wikingerschiffe«n. Sie halten das Steuer, den
Riemen, nicht am Htntersteoen, sondern an der rechten
Seite ss daß der Steuermann der linken Seite den Rücken
zukehrte. Steuerbord, die Bezeichnung der rechten Seite
desS .-iriffes von Hinter aus gesehen, ist gleichfalls au« her
alten Zeit überliefert, in der das Schiff aus der rechten
Seite gesteuert wurde. Da» Wort Flagge ist wohl von
der skandinavischen Halbstsel gekommen und durch Ver¬
mittlung des Niederdeukschen erst im dreißigjährigen Kriege
in die hochdeutsche Sprache übergewandrrt. Einen älteren
Sitz in der hochdeutschen Sprache hat das Wort Heck—
stakjo dos, wie rs scheint, Latte»- oder Gitterwerk be-
denkt hat. Früher halten die Schiffe am Heck nicht eine>
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auf. An der Front südlich des Fleimstales scheiterten feind¬
liche Angriffe auf den Col Torondo und die Cauriol-Scharte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Oestlich von Blora (Balona) find italienisch« Kräfte

erneut über die Bojnsa vorgedrunge «. Sie wurden
gestern adend zum größten Teil wieder zurückgeworsen.

Der Stellvertreter de» Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarfchalleutnant.

Eit » Manifest an die bulgarische Nation.
Sofia, 2. Septbr. (WTB. Bulg. Tel.Ag.) Gestern

wurde folgendes Manifest durch Anschlag veröffentlicht:
Manifest an die dulga ifche Nation. Bulgaren! Zm

Jahr 1913 nach Beendigung de» bulgarischen Kriege«, als
Bulgarien gezwungen war, sich mit seinen treulosen Ver¬
bündeten zu schlagen, griff uns unser nördlicher Nachbar
Rumänien unter dem Borwand eines Bruch« drr Gleich-
gewichte aus dem Balkan verräterisch  an und fiel in
die nicht verteidigten Teile unseres Vaterlandes ein. ohne
daselbst Widerstand zu finden. Durch diesen rumänischen
Einfall in unser Land hinderte es uns nicht nur daran,
die heiligen Früchle des Krieges zu ernten, sondern es ge¬
lang ihm auch, infolge des Friedens von Bukarest, uns zu
demütigen und uns unsere fruchtbaren Teile der Dobrud-
scha, dem Mittelpunkt unseres ersten Königreich«, zu ent¬
reißen. Meinen Befehlen gemäß hat unsere tapfere Armee
damals keinen einzigen Gewehrschuß gegen den rumänischen
Soldaten abgegeben und hat ihn einen traurigen militäri¬
schen Ruhm erwerben lasten, dessen zu rühmen er sich bis
jetzt nicht getraut.

Bulgaren! Heute, da es Bulgarien  mit der Un¬
terstützung der tapferen Truppen unserer Verbün¬
deten  gelungen ist, den Angriff Serbiens  gegen un¬
sere Gebiete abzuweisen, das letztere niederzuschlagen und
zu zerschmettern und die Einheit des bulgarischen Volkes
zu verwirklichen, heute, da Bulgarien der Herr beinahe
aller Gebiete ist, auf die es geschichtliche und völkische
Rechte besitzt, hat dieser selbe Nachbar Rumänien unserem
Verbündeten Oe st erreich . Ungarn den Krieg  er¬
klärt und zwar wiederum unter dem Borwand, daß der
europäische Krieg wichtige territoriale Veränderungen auf
dem Balkan in sich berge, die seine Zukunft bedrohen wür¬
den. Ohne irgend eme Kriegserklärung von Bulgarien
haben die rumänischen Truppen schon am 28. August die
bulgarischen Donaustädte Rustschuk, Swistow usw. beschaffen.
Wegen dieser Herausforderung seiten» Rumäniens  be¬
fehle ich unserer tapferen Armee, den Feind aus den Gren-
zerr des Königreichs zu jagen, den treubrüchigen Nachbar
zu vernichien, die um den Preis so vieler Opfer verwirk¬
lichte Einheit des bu'garischrn Volkes zu sichern und un¬
sere Brüder in der Dobrudscha  von der Knecht¬
schaft zu befreien. Wir werden Hand in Hand mit den
tapferen siegreichen Truppen  unserer mäch¬
tigen Verbündeten  Kämpfen. Ich rufe die bul¬
garische Nation  zu einer neuen ruhmreichen
Heldentat  aus. durch di' sie ihr gegenwärtiges Be-
sreiungswcrk krönen wird. Möge d.r bulgarische Soldat
weiter von Steg zu Sieg eilen! Dorwärts!  Gott segne
unsre Waffen! gez. Ferdinand.

Die Kämpfe im Kaukasus.
Konstantinopel, 3. Sept. WTB. Amtlicher Bericht

vom 2. September. An der Kaukasusfront ist der Feind
auf dem rechten Flügel nach seinen Gegenangriffen, die ihn
schwere Verluste gekostet haben, gegenwärtig im Begriff,
seine Stellungen zu befestigen. Ein Teil unserer Streitmacht,
die die feindlichen Stellungen 20 Kilometer nordöstlich von
Oghnot angrrist, zwang den Gegner, sich in nordöstlicher
Richtung zucückzuztehen. Im Zentrum und auf dem linken
Flügel örtliche, zeitweise unterbrochene Feuerkämpse. Im
Kiistenabschnttt tötete eine unserer Erkundunqsabieilungrn
bei einem Ueberfall einen Offizier und vier Soldaten des
Feindes und erbeutete Gewehre, Bajonette und Bomben.
Am 19. August warf ein Teil eines unserer Flugzeugge¬
schwader bei einem Angriff auf Port Said erfolgreich Bomben
auf feindliche Bauwerke und Einrichtungen und kehrte un¬
versehrt nach seinem Ausgongshasen zurück. Bon den
anderen Fronten ist keine Meldung einer wichtigen Ände¬
rung eingetroffen.

Die Vergewaltigung Griechenlands.
Bern, 3. September. WTB. Die Agenced'Athe-

nes meldet vom 2. September abends: 42 Kriegsschiffe
liegen im Piräus. Drei fuhren in den Hasen ein und lande¬
ten Truppen, die drei deutsch«Schiffe beschlagnahmten und
daraus die Flaggen der Alliierten hißten. Andere Truppen
besetzten die Funkenstation im griechischen Arsenal

Athen, 3. Septbr. WTB. Meldung de» Reuter schen
Bureaus. In Athen wurden mehrere Deutsche verhaftet.
Diele halten sich verborgen. r ,

die die letzten Forderungen der Entente
umschließ wurde Zaimis am Samstag Nachmittag über-
große'NervchM ist nichts bekannt. Hier herrscht
(- London  4 . Sept. WTB. (Reuter). Eine am 2.

^ griechischen Regierung übermittelte
ÄWranzösisch « Note fordert die Kontrolle Überdas
ß?echtsche Post- und Telegraphemvesen mit Einschluß der
d .°h"°sen Telegmphie, die Ausweisung feindlicher Agenten

dk der Spionage und der Bestechung
schuldig sind, sowie Eingreifung der nötigen Maßnahmen
gegen griechische Untertanen, die an der Beftechuna und
der Spionage mitschuldig sind.

Der Vertreter des Reuierschen Büros ist in der Lage
zu erklären, daß die Erfüllung dieser Forderungen nicht
auf Schwierkgigkeiten stoßen werde.

Wie der „Berl. Lokalanz." berichtet, erklärt der briti-
sche Gesandte, Elltot, namens der Alliierten als Ursache
des Erscheinens der Flotte im Piräus, daß die Offiziere
und Mannschaften von dem Benizeliftenkomitee zu einem
Berbrüderungsfest eingeladen worden seien. Biele Deut¬
sche hätten Athen verlassen. Da» Fieber des Königs daure
fort. Nach der „Bossischen Ztg." werden auch in Larissa
revolutionäre Freiwilltgenkorps gebildet, die von französt-
schen Militärbehörden bewaffnet werden sollen.
Demütigung - eS - «lgnrifchen Gesandten

in Bukarest.
Frankfurta. M., 3. Sept. WTB. Die Frankfurter

Zeitung meldet aus Budapest vom 2. September: Nach
einem Bericht aus Sofia hat der bulgarische Ministerrat
beschlossen, den rumänischen Gesandten in Sofia, Derusst,
und das Gesaudtschaftspersonal bis zur Rückkehr de« bul-
Mischen Gesandten Rade« aus Bukarest zurückzuhalten.
Diese Verfügung erfolgte, weil nach Berichten aus Bukarest
Radrw und sein Personal von den Rumänen sehr schlecht
behandelt werden.

Zu den Besorgnissen über das Schicksal des bulgari¬
schen Gesandten in Bukarest bringt der . Berliner Lokalan-
zeiger* Mitteilungen, denen zufolge dem bulgarischen Ge¬
sandten große Demütigungen zugesügt wurden. Die Ru¬
mänen sperrten ihn vollständig von der Außenwelt ab
und schmuggelten in das bulgarische Gesandtschaftsgebäude
Sprengstoffe.
Die beide» Präsidentschaftskandidaten

Amerika.
Lewiston(Maine), 3. Sept. WTB. Reuter. Roose-

welt begann am 31. August, abends eine Anzahl von An¬
sprachen zu Gunsten der Kandidatur Hughes für die Prä¬
sidentschaft. Er griff die mexikanische Politik der Regie-

I rung an und verurteilte jeden Versuch, amerikanische Bür¬
ger aus der Basis der Rassrnpolrtik zu organisieren, wie
es einige Deutsch-Amerikaner getan hätten.

Köln, 3. Sept. WTB. Die Kölnische Ztg. meldet
aus Washington: Präsident Wilson nahm gestern die de-
demokratische Aufstellung zum Präsidentschaftskandidaten
für die kommende Wahl an und begleitete diese Förmlich¬
keit, wie üblich, mit einer Rede über die politische Lage.
Der Sieg amerikan. Arbeiterorganisationen.

Washington, 3. Sept. WTB. Reuter. Die Vertreter
der Eisenbahner haben infolge der Annahme oes Achtstun.
dentags durch den Kongreß den Aurslandsbefehl rückgängig
gemacht.

London, 3. Sept. WTB. Die Times melden au«
Reuyork: Die Annahme der Bill über den Achtstundentag,
die zugleich die Eisenbahngesellschastenverhindert, die Löhne
unter die des gegenwärtigen Zehnstundentages herabzusetzen,
wird von den Gewerkschaften für den bedeutendsten Sieg
amerikanischer Arbeiterorganisationen erklärt, da durch diesen
Präzedenzfall ein Recht des Kongreffes geschaffen wird,
die Höhe der Löhne fefizusetzen. Die Eisenbahndirektionen
sagen dagegen, daß dies ein konfiskatorischer Fall wäre,
und man erwartet, daß sie einen Appell an den obersten
Gericht!Hof richten werden.

Vermischte Nachrichten.
Auf dis Kriegsanleihe zeichneten u. a. Städt.

Sparkasse Köln 20 Millionen Mark, Magistrat Berlin
60 Millionen Mark, Friedrich Krupp A. G in Esten
40 Millionen Mark.

Bern, 3. Sept. WTB. Der„Secolo* meldet aus
Rimini: Wie die amtliche Prüfungskomistion zur Fest¬
stellung des Schadens de» letzten Erdbebens bekannt gibt,
sind öffentliche und private Gebäude in 21 Gemeinden
schwer beschädigt und 21 Dörfer vollständig zerstört worden.
Die Untersuchung betriff! jetzt 78 Gemeinden. In der
Provinz Forli wurden 8000 Häuser beschädigt. 2000 da-
von wurden für unbewohnbar erklärt.

Das schwedische Commerce-Kollegium erließ eine offi¬
zielle Veröffentlichung, wonach die Stadt Bristol in Eng¬
land als Pestherd erklärt wurde. Wir aus London weiter
gemeldet wird, sind auch zwei Pestfälle in Hüll oorgekommen.

Luzzaiii kündigt im »Corriere della Sera" an, daß
neue Steuermaßnahmen einer weiter dringend nötigen Kriegs¬
anleihe ooraufgehen und die Zinsen dieser Anleihe decken
sollen. Zur Zeit verausgab« Italien monatlich1 Milliarde
für außerordentliche Unkosten.

Aus Stadt und Land.
Nagold, 5. September ISIS.

88 KL8SKM8«hveutafer.
Verliehen wurde das Kommrniurkreuz II. Klaffe des

Friedricheordens dem Generaldirektor des Nordd. Lloyd
Heineken und dem Vorsitzenden des Aussichtsrats der Ozean¬
reederei vr . Lohmann-Bremen, das Ritterkreuz des Ordens
der Würit. Krone dem Kapitän des Handelstauchbootes
„Deutschland" König.

Krieg- Verluste.
Sie tvürtt . B «rl «ste Nr . 4S7 »«zeichnet: Weimer, Io-

Hannes Eesr. Oberjettingenl. verw., Schächinger, Georg Emmingen
gefallen.

Laudesberatuugsstelleu für Kriegerehruuge».
Die würdige Ausgestaltung der Kliegergrabstätten bildet
fortdauernd den Gegenstand eingehender Fürsorge der Heeres-
Verwaltung. Im Einvernehmen mit den zuständigen Be¬
hörden sind die Etappengebiete durch Künstler, Gartenarchi-
tekten und Baumschulenbesitzer bereist worden, wobei sich

eine Fülle von Erfahrungen ergeben hat. Für Württem¬
berg ist innerhalb de» Landesausschusses für Natur- und
Heimatfchutz unter dem Vorsitz des Professor« Paul Donatz
eine besondere. Beratungsstelle für Kriegergräber und Krie-
aerehrungen" gegründet worden, die die Ausgaben der
Landesderalungsstelleübemommen hat. Zuschriften find
an die Geschäftsstelle Stuttgart, Schillerstraße8, zu richten.
Vertreter dieser Stellen werden zu gemeinsamen Beratungen
zusammenkommen, um in allen großen Fragen ein Zusam¬
menwirken für da« ganze Reich zu sichern. Ihre Tätigkeit
erstreckt sich auf die Operations- und Etappengebiete der
kämpfenden Armeen, außerdem auch aus da« gesamte Inland.
Den beteiligten Kreisen des Kunstgewerbes und den Ange¬
hörigen der gefallenen Helden wird empfohlen, sich in künst¬
lerischen Fragen an die zuständige Beratungsstelle zu wenden,
die jederzeit kostenlos Rat erteilt.

Altensteig. Au» England kam die Nachricht, daß
der verwundet tn Kriegsgefangenschaft geratene Friedrich
Walz  von hier seiner schweren Verletzung erlegen ist.
Walz rückte vor nahezu1^ Jahren zum Heere ein und
kam kurze Zeit nach Westen und nach Osten und mußte
sich alsdann in einem Heimatlazarett einer Operation un¬
terziehen. Nach dieser kam er wieder ins Feld und hat
nun den Heldentod fürs Vaterland erlitten.

Aus de« Laude.
r Herresberg . Der 10 jährige Knabe de» im Felde

stehenden Küfers Rockenbauch brachte die rechte
Hand in die Obstmühle, sodaß ihm dir Finger zerquetscht
wurden.

r Rotteuburg . Der acht Jahre alte Knabe des
Dionys Eggenwetler trat tn eine Gabel und zog sich eine
Blutvergiftung zu. Es trat Wundstarrkrampf ein, dem das
Kind nach schweren Schmerzenslager! erlegen ist.

Heildrouu. In der letzten Nacht brach tn der Siea-
rinkerzensabrik von MünzungL Co. tn der Bahnhofoorstadt
ein Großfeuer au», das die hauptsächlichsten Fabrikation»-
gebäude und viele Vorräte vernichtete. Der Betrieb der
Fabrik muß eingestellt werden. Die Entstehungsursache ist
noch nicht aufgeklärt.

Landwirtschaft, Handel und Berkehr.
Stuttgart , 2. Sept. Die Zentraloermittlungsstelle

für Odstverwerlung berichtet über die Marktlage: Der
heutige Obstgroßmarkt war äußerst lebhaft. Die starke
Zufuhr von Aepselrr konnte kaum untergebracht werden.
In Ausnutzung der Btrnenknappheit wird immer wieder
versucht, unreife Ware anzubringen. Grunbirnen und Pal-
mijchbirnen mußten unter lebhaftem Protest zwangsweise
zu 10—12^ bewertet werden,da für diese unter dieMostbirnen
zählenden Sorten bi« zu 20 ^ gefordert wurden. Die
wenigen Körbe Zwetschgen waren im Augenblick vergriffen.
Mit Preiselbeeren und Heidelbeeren ist Schluß. Auk dem
Gemüsegroßmarkt war starke Zufuhr und lebhafte Nach-
frage. An Essiggurken und Dohnen war fühlbarer Man¬
gel. Die Kohlarten kommen sehr schön, insbesondere
Blumenkohl. In Gelbrüben übersteigt das Angebot die
Nachfrage.

Letzte Nachrichter
(Sämtliche SLS .)

London, 4. Sept. WTB. Daily Chronicle ver¬
öffentlicht eine Depesche Shackletous aus Punta Arena»
vom 3. ds. Mts., daß alle Mitglieder der Expedition ge¬
rettet und wohl sind.

Berlin , 5. Sept. Tel. Aus Kopenhagen meldet
der Lok.-Anz.: Nach Pariser Telegrammen aus Athen
ist die Regiernngsgewalt in Griechenland vollstän¬
dig in die Hände der Alliierte« übergegangen die kö-
nigslreuen Truppen wurden von gelandeten Ententetruppen
eingeschloffrn, zur Uebergabe gezwungen und entwaffnet.
Ihr Kommandeur, Oberst Trudopis, wurde gefangen gesetzt.
König Konstantin befindet sich im Schloß Tatoi tatsächlich
in Gefangenschaft. Seine Briefschaften und telegraphischen
Korrespondenzen stehen unter strenger Ueberwachung. Der
von Agenten der Alliierten angezettelte Aufruhr gewinnt an
Ausdehnung. Der Rücktritt Zaimis ist nur noch eine
Frage der Stund?. Benizelos wartet, an die Spitze der
Regierung zu treten.

Berlin , 5 Sept. Tel Die erfolgreiche Ueber-
schreitnng der Dobrndschagrenze durch die deutsch-
bulgarische Heeresgruppe Hot nach Meldung des Lok.-Anz.
aus Gens in militärischen Kreisen der Entente tiefen Ein¬
druckg-macht, die sich in vollkommen haltlosen Besprechun¬
gen der von der Pariser obersten Heeresleitung beeinflußten
militärischen Fachschrifisteller widerspiegelt. Ein Artikel des
Obersten Rousset läßt deutlich erkennen, daß der
Einmarsch in Bukarest die vorbereiteten jKrieg»pläne not-
wendiaerweise verändem werde.

Basel , 5. Sept. Tel. Schweizerische Blätter mel-
den aus London: Die Zeitungen berichten aus Athen, daß
auch in Patras Kriegsschiffe der Entente eingetroffen
sind. (N. T.)

Berlin , 5. Sept. Tel. Aus dem Haag meldet der
Lok.-Anz.: Reuter bestätigt in einer Depesche aus Athen,
daß Griechenland die Forderungen der Entente in
seiner Gesamtheit angenommen habe. Die Entente Über¬
nahm schon vorgestern die Kontrolle über den gesamten
Post- und Briesoerkehr.

Saloniki , 3 Sept. WTB. (Reuter.) Wie Nach-
richten aus guter Quelle besagen, sind 60 griechische Sol¬
daten vom 63. Infanterieregiment, das tn Westmazedonien
liegt, desertiert und haben sich der bulgarischen Armee an¬
geschloffen.



Wie «, 4. Sept. WTB. Amtliche Mitteilung vom
4. Sept., mittags:

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front gegen Rumänien : Bortruppengeplänkel,

Artillerieseuer, keinerlei Veränderung der Lage.
Hreressront des General« der Kavallerie Erzherzog

Karl : Dis Russen setzen ihre Anstrengungen, den Wider¬
stand der Verbündeten in den Karpathen zu brechen. Tag
und Nacht fort. Es kam an zahlreichen Punkten zu er¬
bitterte » Kämpfe«. Die Anstürme des Feindes wurden
durch Feuer oder tm Bajonett- und Handgranatenkampf
abgeschlagen. Kleine örtliche Erfolge, die die Russen südwest¬
lich von Fundul Moldooi und im Gebiet des Tartaren-
passee errangen, wurden durch Gegenangriffe zum großen
Teil wettgemacht. Der Feind erlitt schwere Verluste. Auch
südöstlich von Brzezany brachten dem Gegner feine ver¬
lustreichen Angriffe Keinen Erfolg. Um ein kleines Graben¬
stück wird noch gekämpft.

Heeres front des Seneralsrldmarfchalls Prinz Leo¬

pold von Bayer « : Nördlich von Zborow und zwischen
Swiniuchy und Szelow in Wolhynien scheiterten neuerlich
zahlreiche mit großem Massenaufgebot aesührte Angriffe
des Feindes.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Oefllich von Blora (Baiona) wurde der Borstoß

der Italiener völlig abgeschlagen. Der Feind mußte
auf das linke Bojusa-Ufer zurückweichen alle unsere Stel¬
lungen sind wieder in unserem Besitz.

Berlin » 4. Sept. WTB. Amtlich wird gemeldet:
Deutsche Seeflugzenge hohen am 3. Sept. Hafenan¬
lagen, Kohlenspeichrr und Oelbehälter von Constanze»,
sowie den russischen Kreuzer..Kagul" und4 Torpedobootr-
zerstörer ausgiebig mit Bomben velegt. Es wurde
guter Erfolg beobachtet. Alle Flugzeuge sind trotz heftiger
Beschießung zurückgekehri.

Hägkich kann aöonniert werden!

Stimme« aus der Oeffeutlichkeit.
(Für die in diesem Teil erscheinenden Artikel übernehmen wir imr

die preßgesetzliche Verantwortung. Me Schriftlettmig.)
Mit Entsetzen las man dieser Tage von der bestialischen Behänd-

lung unserer Kriegsgefangene» in Rußland. Schäumen vor Wut
möchte man bet der Schilderung des grauenhaften Elendes dieser Armen.
— Wie ist es umgekehrt? Nicht genug, daß man bei uns tut. was
man muß. dem Kriegsgefangenen wird das Leben recht bequem und
gemütlich gemacht. Der Gefangene holt sich>«on der Truppe oder
vom Geschäft weg im Kaufladen seinen Tabako. ä., ja er geht mit
oder ohne Bewachung ins Wirtshaus, wie dies des öfteren'beobachtet
werde« konnte, trotz wiederholte» strengsten Verbots des st». General¬
kommandos. Dem Verwundeten ist es verwehrt. d-s Wirtshaus zu
betretê der Kriegsgefangenem̂-cht es. Weg mit diesem groben Un¬
fug! Rückfichtslos den Wachmann, Arbeitgeber oder Wirt zur An¬
zeige gebracht! ,,,

Mntmatzl . Wetter am Mittwoch und Dornstag.
Zeitweilig regnerisch kühl.

FR»dv Schristleituug verantwortlich: R. T
Verlag der» . W. Zaiserffch«, Buchdrucker«

!or n. — Drucku«L
(Karl Zaistt.), Nagold.

betreffend
den Beginn der Beschwerdefrist gegen die

Veranlagung zur Einkommensteuer für 1916.
Nachdem die Einschätzung zur Einkommensteuer für das laufende

Steucrjahr in dem
Steuerdistrikt Nagold

beendigt ist, wird in Gemäßheit der Bestimmung in Art. 56 des Ein.
kommensteueroesetzr« hiemtt öffentlich bekannt gemacht, daß di? g'setzl'chr
Frist van zwei Wochen zur Einlegung von Beschwerden gegen das Ge¬
samtergebnis der Einschätzung

am <» September d. I.
beginnt. Kriegsteilnehmer erhalten den Steuerzettel nach Entlassung
vom Militärdienste.

Alteusteig , den 2. September 1916.
K Bezirkssteueramt.

LlWKs « de« Mm.
Dis « tadtr" n-ein^e Rag "!'-

Verkauf: o . D»-nner4tag , 7.
waldshald Mi' iocns s Uhr a.: - e
ginn dein ŝ.;xenzstr>' -an -
s Uhr o l I" ringer >
an und a - ^ ,

a.rr Freitag , ü S ?vt.. nschm
jettinger Steiße vom Bi»tti«lckp!a§ a.i
sowie beim Bad Rötendsch.

Hiezu sink zahlungsfähige Kemfsliebhab

<--n sr-'̂ 't. Obstertrag zum
"qr in der Oß-

s...̂ -i je. _ liratz: mit Be-
e c: ii ichr waldeck, nachm.
BSchöli 'e's Hau»

2 Uhr an der alten Ob' -'. Oderjeitingen.

Ruckruk
str 3oh . Henne,

im Inf.-Rgt. 12S, 8. Komp.,
aus Unterjettinze ».

Nach Gottes wobidurchdachtem Rat,
Bist Du, mein lieber Schwager,
G'fallen fern tm Feindesland
Nach so manchem schwerem Tage.
Der große Schmerz, der uns betrifft,
Der ist wohl kaum zu tragen.
So sterben für das Vaterland,
In de- Jugend schönsten Tagen.
Doch eines tröstet uns im Schmerz,
Daß Du in Gott entschlafen:
De-n nur bei ihm ist Fried' u Ruh,
Kein Sorgen, keine Klagen.
Es fließt wohl manche Träne heiß,
Im stillen Dir noch nach,
Denn treue Lieb« läßt doch nicht
Den Schmerz verwinden in einem Tag.
Du warst so treu, so licKeociU,
E» freundlich stets in allem Tun,
Dein Herz mö, ew'xer Freuden voll
In Got'e» Friede« r«hn.
Nun schlaf« rvoh! und sch'nmmre süß
In kiihiem Grad in weder Fern,
Wir « erden einst uns Wiedersehn
Am großen Tag der Herrn.

Gewidmet im Feindesland«nr
treuer Liebe von Deinem

^rtzw. Fritz Bruckner.

WIM

von Einlegern und anderen Personen
nimmt entgegen dis

MrMssMW MM.
Bei Zeichuuugeu zu Lasten des Spargut¬

habens bitten wir «m Borlage des Sparbuchs.
Die Kaffenverwattung.

emgrladeu.

Der lbsterüMs ^

ein

3'jda» fchon gedient
jKindernh»t.
; Frau Schultheiß Rnmmler.

unseres Bauplatz-Grundstücks in der Haiterbecherstraße wird am
Mittwoch, den 6 September 1916 , abend» 7 Ahr

m Platze Westlich Mfteisrrt . " ML

Oberamtssparkasse Nagold.

September 19(6.1

120—150 Zentner
gut öinxrbcachtrs

Nagold,

— den Zentner zu 6 Mark —
hat sofort adzugeben.

Zu erfragen beid. Geschähst, d. Bl

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Ischmerzlichen Verluste unseres l. Sohnes und Bruders

Hermann Lehre,
Musketier im Inf .-Rgt . (80, 8. Romp .,

sagt herzlichen Dank

Familie Lehre, zur Rose.

„Lroßs keckberArmeller
.!

2000 Oelöxe vinne mit :

4 S 0S0
llsupt §evmue bsr l-lorlc: ( N ^

« U
iv-rn-

kH
- <N

La»
'bL

13 I.oseIlvse ru 1 kik.

Guten Bösingen.
-Unterzeichneter fegt einen 2jähtig.

12käsrlc.
Porto u. bist« ZS Ltg , 2» be¬
lieben äurcb siiê Verksuk-
skellenu. «lie Oenerslsgenttir
1.8>!llMil!!lM.mllttgsrt
I^ tstrsüdb . rsrll8AröL»er 1921»

-SN
L «r»

so

hat adzugeben
Wer? sagt Lie Gcschäftsst. d. Bk.

Zucht-
Bock,

guter Abstammung, dem Verkauf!
au? I »Ii«b Näil «, Kauer.

jttlSII » I
Nriive t' i » ^
i8«tir >LteNen t»vi.

Na - wld.

20V Zentner

Speise -Zwiebeln
la gesunde» ausgereiste , haltbare

Pfälzer Ware
« « «rie> Ende der Woche und erlaffen

den Ztr . Sack zn Mk 12 .A0
ab hiesige« Bahuhof ohne Sark

Um güt'ge Bestellungen bitten

Berg L Schmid.
Tel. 1

Nächsten Sonntag , den IO. Sept,
rückt die

gesamte Feuerwehr
zur Uebunz aus. Antreten morgens präzis 7 Uhr beim Magazin
in der Burgstraffe.

Das Kommando.

An die Herren Ortsvorsteher!

Die Milchverzeichnifse
für die Landesversorgungsstelle in Stuttgart

sind vorrätig be

G . W . Zaiser , Buchdruckerei , Nagold.
G esanabücher  in reicher Auswahl emsfiehltH. W. Zaiser
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